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IN DIESEM HEFT

Liebe Leserin, lieber Leser

Wieso sind Frauen für

Curaviva ein Thema?

Nirgends arbeiten mehr

Frauen als in Heimen.

Ohne Frauen würde der

Alltag in den Institutionen

nicht funktionieren. Doch wird ihre

Arbeit zu wenig anerkannt. Es wird als

selbstverständlich hingenommen, ja sogar

als genetisch gegeben angesehen, dass

Frauen helfen und dienen können: Frau

muss dies nicht lernen. Diese Haltung

schlägt sich nieder in einer Lohnbenachteiligung

und endet in einem allgemein

tieferen Selbstwertgefühl von Frauen.

Dass sich die Strukturen in absehbarer

Zukunft grundlegend ändern werden, steht

nicht zu erwarten. Denn fast siebzig

Prozent der Institutionen werden von Männern

geführt. Auch in den tieferen Kaderpositionen

liegt der Frauenanteil bei weniger als

der Hälfte.

Wichtig sind jedoch nicht so sehr die Zahlen.

Wichtig ist, sich der immer noch

herrschenden Ungleichheit bewusst zu werden

und zu hinterfragen, wieso die Berufslaufbahn

von Frauen mit vielen Steinen durchsetzt

ist.

In dieser Nummer berichten eine

Heimleiterin, eine Pflegedienstleiterin und eine

Gastronomieleiterin von ihren Erfahrungen

als Führungskraft. Ruth Oehninger, Direktorin

der Krankenpflegeschule Zürich, hinterfragt,

wieso nur wenige Männer den

Pflegeberuf wählen und ob es Ziel sein kann,

den Beruf so zu gestalten, dass sich Männer

dafür begeistern. Und nicht zuletzt

analysiert sie: Wie weit spielen noch immer -
dreissig Jahre nach dem legendären 1968

-tradierte Verhaltensmuster eine Rolle bei

der Berufswahl?
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